
Lieberose - Im KZ-Außenlager Jam-
litz-Lieberose in Dahme-Spreewald muss-
ten nach Angaben des Brandenburger
Kulturministeriums während der Zeit
des Nationalsozialismus bis zu 10 000
Menschen Zwangsarbeit leisten. Viele
starben. Mit einer Gedenkveranstaltung
ist am Sonntag an sie erinnert worden.
Die Häftlinge waren in der Mehrzahl Ju-
den aus Polen und Ungarn. Das Außenla-
ger des KZ Sachsenhausen war 1943 er-
richtet worden. 2003 entstand die Doku-
mentations- und Gedenkstätte Jamlitz-
Lieberose.

Brandenburgs Kulturstaatssekretär To-
bias Dünow (SPD)hob in seiner Rede in
Jamlitz hervor, dass die Erinnerung wich-
tiger denn je sei. „Auch heute werden wie-
der Juden auf unseren Straßen angegrif-
fen“, sagte Dünow. Die Veranstaltung ist
Teil zahlreicher Gedenkveranstaltungen
rund um den 75. Jahrestag der Befreiung
des Konzentrationslagers Auschwitz am
27. Januar 1945. Seit 1996 wird an die-
sem Tag bundesweit der Opfer des Natio-
nalsozialismus gedacht.  dpa

P
uristisch, minimalistisch, natur-
verbunden: Wie ein Mantra wie-
derholt Jasmin Taylor diesen
Dreiklang, wenn sie das Kon-
zept ihrer neuen Touris-

mus-Projekte im Spreewald erklärt.
Es ist ein Vormittag Mitte Januar. Die

Unternehmerin hat den Schreibtisch im
Büro ihrer Seelandhaus GmbH in Ber-
lin-Charlottenburg verlassen, um hinaus-
zufahren in den Unterspreewald. Taylor
stapft über das 50000 Quadratmeter
große Gelände des Örtchens Neuendorf
am Neuendorfer See. Das Grundstück –
immerhin halb so groß wie die Freifläche
der Messe Berlin unterm Funkturm –
liegt eine gute Autostunde südöstlich von
Berlin, knapp 20 Kilometer von Lübben
(Dahme-Spreewald), im dortigen Bio-
sphärenreservat.

Die 53-Jährige möchte hier in Branden-
burg ein „Erholungsparadies“ der Mittel-
klasse im Frühjahr eröffnen: „Das See-
dorf“ besteht aus 23 Cottages, vier Haupt-
häusern, einem Bioladen mit integrier-
tem „Kochstudio“, einer umgebauten
Scheune und einer Kapelle für Hochzeits-
gesellschaften. „Das ist ein Trend“, sagt
sie über das Heiraten auf dem Land. Auch
Jubilare, die ihren runden Geburtstag mit
vielen Gästen feiern möchten, will Taylor
mit ihrem Seedorf-Konzept ansprechen.

Jasmin Taylor, gebürtige Iranerin,
spricht von einer „Neu-Inszenierung“ die-
ses Waldgeländes. Sie deutet auf die ehe-
mals gelben Bungalows, die unverputzt
und noch ohne Fensterscheiben stehen.
„Wir haben die kleinen Fenster rausge-
nommen und setzen größere ein: Wenn
man herausblickt, umrahmt das Fenster
die Natur.“ Ihre Vision: Naturverbun-
dene Gäste – Fami-
lien, Paare, Singles,
Gruppen – die sich
im Spreewald erho-
len wollen und da-
bei in den 30 bis 80
Quadratmeter gro-
ßen Hütten woh-
nen, sich in die von
Taylor persönlich
ausgesuchte Bettwä-
sche aus reinen
Baumwollfasern
schlafen legen und
morgens ihr Frühstück mit Brot, Butter,
Milch, Käse und Wurst aus dem Bio-Hof-
laden in einem der Haupthäuser zuberei-
ten. „Wir wollen wenig Auswahl bieten,
aber dazu nur Waren mit hoher Qualität:
Drei Sorten Bio-Brot, Butter, gesalzen
oder normal, guter Wein, Bio-Obst …“,
schildert Taylor.

Während Taylor spricht, steht sie zwi-
schen aufgerissenen Leitungsschächten
im Boden und Sandhügeln. Es geht – wie
meistens im Tourismusgeschäft – auch
um Bilder im Kopf, die beim Gegenüber
entstehen: von karierten Picknickdecken,
auf denen rotbackige Feriengäste sonnen-
gebräunt in einen knusprigen Brotlaib bei-
ßen. Die Bio-Lebensmittel sollen vom ört-
lichen Bäcker und Metzger in den Hofla-
den geliefert werden, Kooperationsge-
spräche dazu liefen bereits. So hat Taylor
fast jedes Detail selbst durchgeplant – bis
hin zu den Echtholz-Haken in den Garde-
roben der Hütten. Noch fällt es einem
schwer, sich vorzustellen, wie hier bald
erste Gästejacken hängen.

Andere wissen womöglich, wie es hier
früher aussah: Zu DDR-Zeiten gab es auf
dem Gelände Ferienlager; später betrieb
hier die Haasenburg GmbH eines von
drei Kinderheimen, das schwer erzieh-
bare Jugendliche aus ganz Deutschland
beherbergte und wegen Misshandlungs-
vorwürfen in die Schlagzeilen geriet.
Ende 2013 wurde das Heim auf Anord-
nung der damaligen brandenburgischen
Jugendministerin Martina Münch
(SPD) geschlossen. Es folgten gerichtli-
che Auseinandersetzungen.

Taylor sagt, ihr sei die Geschichte des
Geländes bekannt, aber sie konzentriere
sich auf ihr Projekt, und dass es erfolg-
reich wird. Die Lage ist damals wie heute
landschaftlich reizvoll und zieht immer

mehr Besucher an. Von Januar bis Novem-
ber 2019 registrierte der Spreewald gut
730 000 – 4,6 Prozent mehr als im Vor-
jahr. Erstmals ist die Zwei-Millio-
nen-Marke an Übernachtungen geknackt
worden, ein Plus von 6,5 Prozent, sagt
Annette Ernst, Sprecherin des Tourismus-
verbands Spreewald. Taylor greife mit
dem reduzierten Stil und dem Schwer-
punkt auf die Naturverbundenheit die ak-
tuellen Themen auf und sei damit „am
Puls der Zeit“, bescheinigt ihr Ernst.
„Das passt genau in unser Konzept.“

Der Tourismusverband setzt bei seiner
Zukunftsstrategie 2030 auf den Aufbau
eines Qualitätstourismus: Dazu gehören
regionale Produkte
aus dem Reisege-
biet. Die Zielgruppe
käme aus dem Mi-
lieu der sogenann-
ten „Lohas“ (Life-
style of Health and
Sustainability), was
bedeutet, dass diese
Menschen auf einen
gesundheitsbewuss-
ten Lebensstil und
auf Nachhaltigkeit
Wert legen. Jasmin
Taylor erzählt, dass sie 2018 von einem
befreundeten Software-Unternehmer, in
dessen Besitz das Grundstück ist, 49 Pro-
zent gekauft habe. Ziemlich genau vor ei-
nem Jahr habe sie gemeinsam mit ihrem
zweiten Ehemann losgelegt mit der Um-
gestaltung.

Das Seedorf-Projekt ist Taylors Come-
back als Unternehmerin: 2017 hatte ihre
damalige Firma, der Reiseveranstalter JT
Touristik, Insolvenz anmelden müssen.
Taylor spricht offen über die schlimmste
Zeit ihrer bis dahin steil nach oben füh-
renden Karriere: „Ich habe die Firma
2009 gegründet, es steckte mein ganzes
Herzblut darin.“ JT Touristik hatte Pau-
schalreisen in 150 Destinationen angebo-
ten und war auf die Vereinigten Arabi-
schen Emirate spezialisiert. 65 Ange-
stellte haben für die Chefin gearbeitet.
Mit ihrer ausgeprägten „Personality PR“
wurde sie schnell zur Expertin in der
Branche und avancierte unter die
Top-Ten der deutschen Veranstalter.
Auch Preise wie etwa den Award „Travel
Industry Manager of the Year“ gewann
die Tourismus-Unternehmerin.

Doch dann kam die Krise. Jasmin Tay-
lor erklärt den Rückschlag so: Ein großer
Veranstaltungsversicherer war ausge-
schieden. Ihr sei es nicht mehr möglich
gewesen, eine entsprechende Anschluss-
versicherung zu finden, um das Geschäft
lukrativ zu betreiben. Zudem ging in dem
Sommer die Air Berlin bankrott. Viele
der Reiseziele in den Vereinigten Arabi-
schen Emiraten wurden aber über Air
Berlin beziehungsweise den damaligen
Anteilseigner Ethiad angeflogen.

Als klar gewesen sei, dass zu etwa 70
Prozent das Risiko bestand, dass JT Tou-
ristik die nächsten zwölf Monate nicht lu-
krativ würde arbeiten können, habe sie
Insolvenz anmelden müssen. Lidl-Reisen
hat die Firma gekauft, die Marke JT Tou-
ristik blieb erhalten.

Für Jasmin Taylor, deren Lebensziel es
immer war, ein eigenständiges Leben
nach ihren Vorstellungen zu leben, brach
eine Welt zusammen. Mit 17 war sie wäh-
rend des Iran-Irak-Kriegs allein nach
Deutschland geflohen. Sie lebte in Bonn,
lernte Deutsch in einer Einrichtung der
Katholischen Kirche und machte nur vier
Jahre später ihr Abitur – mit Deutsch als
Leistungskurs. „Ich wollte Goethes Faust
endlich auf Deutsch lesen“, sagt sie.

Was für andere Horrorerinnerungen
aus der Schulzeit auslöst, sei für sie etwas
Schönes gewesen. Wie in so vielen irani-
schen Familien sei die Bildung der Kin-
der das Wichtigste im Leben der Eltern
gewesen. Jasmin Taylor sagt, dass sie in
einem Bonner Luxushotel am Wochen-
ende als Nachtschicht an der Rezeption
gearbeitet habe. „Es war nicht so viel los,
und ich konnte abends und nachts ler-
nen. Ich glaube, innerlich habe ich mir

schon damals gewünscht, ein Hotel zu ha-
ben.“ Schon immer sei ihr „finanzielle Un-
abhängigkeit extrem wichtig“ gewesen,
weshalb sie viel arbeitete und viel Geld
sparte. Während dieser Zeit holte sie
auch noch ihren jüngeren Bruder aus Te-
heran nach Deutschland nach; er arbeitet
heute als Arzt.

Taylor fing ein Studium der Wirt-
schaftspsychologie an, verbrachte ein Se-
mester in Cambridge in England, wo sie
einen US-Amerikaner, ihren ersten Ehe-
mann, kennenlernte. Der Liebe wegen
ging sie mit ihm nach Maryland in die
USA. Doch nach dem Studienabschluss
habe sie Europa so sehr vermisst, die klei-
nen Marktplätze und Innenstädte, die ge-
mütlichen Restaurants. Sie zog zurück
nach Deutschland – aber ohne ihren
Mann. Sie landete in Berlin, macht sich
selbstständig, es war der Beginn der
2000er Jahre. Taylor schrieb Business
Pläne für „New-Economy-Projekte“ und
gründete dafür die Beratungsfirma „Jas-
min Taylor GmbH“, bevor sie später mit
ihrer weiteren Firma „JT Touristik“ in
den Reisemarkt einstieg.

Nach der Insolvenz musste sie erst mal
eine Auszeit nehmen von allem. Nach ei-
ner dreiwöchigen Detox-Reise nach Sri
Lanka und einigen Kurz-Trips nahm sie
sich fast ein Jahr Zeit – dann kam das An-
gebot für das Seedorf. Es soll nicht das
einzige Projekt bleiben, das die Unterneh-
merin im Spreewald plant. Auch das leer
stehende Hotel am Schwielochsee im
Oberspreewald – nicht zu verwechseln
mit dem Schwielowsee – will sie mit ihrer
Firma als Touristenziel weiterentwi-

ckeln. Als „Hideaway der absoluten Lu-
xusklasse“, sagt sie, werde das Hotel als
„Seehotel“ komplett neu aufgebaut. Hier
sollen 130 Zimmer in dem Hotel auf der
Halbinsel vom türkischen Star-Architek-
ten Murat Tabanlioglu, den sie ihren
Freund nennt, gestaltet werden. Er hat
schon die Istanbuler Oper, das Istanbul
Museum of Modern Art und den Flugha-
fen Bodrum entworfen.

Doch bis dahin ist der Weg noch sehr,
sehr weit. Weil das Gebäude im Natur-
schutzgebiet steht, gibt es viele Auflagen.
Ein Bebauungsplan muss erstellt werden,
doch Taylor schätzt, dass etwa ein Jahr
vergehen wird, bis die Genehmigungen
bei den Behörden durch sind.

Doch das stört die Unternehmerin
nicht. Sie hat eine Vision – im Kopf sieht
sie auch das neue Areal bis ins kleinste
Detail vor sich.

Gedenken an
Opfer im früheren

KZ LieberosePotsdam/Grünheide - Angesichts von
Bedenken und Protesten gegen die ge-
plante Fabrik des US-Elektroautobauers
Tesla hat Brandenburgs Ministerpräsi-
dent Dietmar Woidke (SPD) zu Geduld
aufgerufen. „Die Fragen nach dem Infra-
strukturausbau, nach der Wasserversor-
gungundnachvielemanderenwerdenbe-
antwortet, aber das braucht auch eine ge-
wisseZeit“, sagteWoidke.„Dafürbitte ich
um Verständnis.“ Der Regierungschef be-
tonte: „Die Entscheidung von Tesla ist ge-
rade elf Wochen alt. Wenn man sieht, was
in der Zwischenzeit schon passiert ist,
dann ist das gut.“ Die Kritiker der
Tesla-Ansiedlung verstummten am Wo-
chenende aber nicht. Die Bürgerinitiative
gegen die Fabrikansiedlung traf sich am
gestrigen Sonntag zu einem Spaziergang.
gegen die Tesla-Aktivitäten.

Der Elektroautobauer will in Grün-
heide (Kreis Oder-Spree) bei Berlin eine
Fabrik errichten, in der ab Juli 2021 bis zu
500 000 Fahrzeuge der Typen Model 3
und Y sowie künftiger Modelle im Jahr
vom Band rollen. Das umweltrechtliche
Genehmigungsverfahren läuft der-
zeit. Der Wald auf dem Gelände muss

noch gerodet werden. Derzeit wird dort
Weltkriegsmunitiongeräumtundauchge-
sprengt.BisherwurdennachAngabendes
Brandenburger Innenministeriums rund
85 Kilo Kampfmittel in dem Waldgelände
gefunden.

Bedenken gibt es bei Bürgern, Verbän-
den und in der Politik auch wegen des er-
wartetenGütertransportsundderWasser-
versorgung. Tesla braucht den Plänen zu-
folge bis zu 372000 Liter pro Stunde für
das Werk. Tesla-Vertreter hatten bei einer
InfoveranstaltungfürBürger lautTeilneh-
merangaben erklärt, den Verbrauch sen-
kenzuwollen.EinejüngstgegründeteBür-
gerinitiative wendet sich gegen die ge-
plante Tesla-Fabrik. Sie hält den Standort
der Fabrik für ungeeignet, da das Gelände
nacheigenenAngabenzuzweiDrittelinei-
nem Trinkwasserschutzgebiet liegt.

An dem Spaziergang der Tesla-Gegner
im Landschaftsschutzgebiet Löcknitztal
nahmenetwa100Menschenteil,wieStef-
fen Schorcht von der Arbeitsgruppe Was-
serderInitiativeberichtete.Schorchtkriti-
siert: „Wir sehen deutliche Versäumnisse
bei der Landesregierung in zwei Punkten:
BeiderBetrachtungderWasserproblema-

tik und bei den Gesprächen mit den Bür-
gern“. Man gehe auf die Verunsicherung
der Menschen nicht genügend ein. Mehr
Dialogangebote wären nötig. Die Bürger-
initiative konzentriere sich aber jetzt auf
dieEinwendungenimRahmendesVerfah-
rens zur Umweltverträglichkeitsprüfung
(UVP), so Schorcht.

In der Gemeinde Grünheide, der Stadt
Erkner und dem Amt Spreenhagen sowie
im Landesamt für Umwelt am Standort in
Frankfurt(Oder) liegennachAngabender
Landesregierung die Antragsunterlagen
undderBericht überdieUVPzur Einsicht
aus.DerBerichtkannauchimInternetein-
gesehen werden. Bis zum 5. März können
Bürger BedenkenundAnregungeneinrei-
chen. Die öffentliche Erörterung der Stel-
lungnahmen und Einwendungen ist für
den 18. März in Erkner vorgesehen.

Woidke zeigte sich zuversichtlich, dass
Probleme gelöst werden können, sieht
aberAufgabenfüralleSeiten.„Esgibtgute
Fortschritte, aber vor allen Beteiligten
liegtnoch sehr viel Arbeit“, sagte Woidke.
Erbetontezugleich:„WirsindingutenGe-
sprächen mit Tesla.“ Woidke geht davon
aus,dassdieE-Auto-FabrikvonTeslaposi-
tive Effekte auf das ganze Bundesland ha-
ben kann: „Wenn alles klappt, dann ent-
steht in Grünheide eine Geschichte, von
der ganz Brandenburg profitieren wird.“
Das Projekt werde auch dem Thema einer
klimaneutralen Produktion durch erneu-
erbare Energien einen Schub geben, sagte
er.

Tesla-Chef Elon Musk hatte sich vor
rund einer Woche bei Twitter in die Dis-
kussion um Umweltschutzbedenken ein-
geschaltet. Er erklärte dort, die Fabrik
werdeunterdemGesichtspunktderNach-
haltigkeit und der Umwelt entwickelt.
Woidke beurteilte die Äußerungen posi-
tiv. „Das war eine wichtige Klarstellung“,
sagte er auf Musks Reaktion. Aber das än-
dere nichts daran, dass alle Beteiligten
ihre ganz konkrete Arbeit machen müs-
sen.“  dpa

16-Jährige überfallen und verletzt
Brandenburg/Havel - Eine Jugendliche
ist an einer Straßenbahnhaltestelle in
Brandenburg an der Havel überfallen und
verletzt worden. Nach ersten Erkenntnis-
sen der Polizei saß die 16-Jährige am Frei-
tagabend mit ihrem Mobiltelefon an der
Haltestelle, als ein Mann sich zunächst
neben sie stellte. Plötzlich soll der Unbe-
kannte mit einem harten Gegenstand auf
den Kopf des Mädchens eingeschlagen
haben, sodass es zu Boden stürzte. Die
16-Jährige versuchte sich zu wehren,
doch der Mann schlug weiter auf sie ein,
wie die Polizei am Sonntag mitteilte.
Schließlich sei es dem Mädchen gelun-
gen, sich zu befreien und zu einem Bus-
fahrer eines in der Nähe stehenden Lini-
enbusses zu flüchten. Der Täter entkam
mit dem Telefon der Jugendlichen. Die
16-Jährige wurde mit Verletzungen an
Kopf und Armen in ein Krankenhaus ge-
bracht. Die Polizei sucht nun nach dem
Unbekannten und bittet um Zeugenhin-
weise unter der Tel.: (03381) 5600 oder
www.polizei.brandenburg.de.  

20 000 BER-Komparsen gefunden
Schönefeld - Nach wenigen Tagen der
Suche sind fast alle 20 000 Plätze für frei-
willige Tester des künftigen Hauptstadt-
flughafens BER vergeben. Darüber hi-
naus seien mehrere hundert Interessen-
ten auf Wartelisten vermerkt, sagte ein
Flughafensprecher: „Das Interesse ist er-

freulich groß, den BER vor allen anderen
kennenzulernen.“ Insgesamt 20 000
Komparsen sollen von Ende Juni bis
Mitte Oktober die Passagier-Abläufe im
Terminal des neuen Hauptstadtflugha-
fens erproben. Die Teilnehmer testen
den Check-in-Prozess, die Sicherheits-
schleusen sowie das Einsteigen am Gate.
Die Anmelde-Website war am Montag on-
line gegangen. Geld bekommen die Test-
personen nicht. Das Mindestlohngesetz
greife hier nicht, sagte der Sprecher. Alle
machten freiwillig mit und könnten auch
jederzeit gehen. Anders als bei Arbeitneh-
mern habe die Flughafengesellschaft kein
Weisungsrecht.  dpa

Zu neuen Ufern. Jasmin Taylor am Neuendorfer See im Unterspreewald.  Foto: Tanja Buntrock
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Von Tanja A. Buntrock

Puristisch. Computermodell der geplanten
Inneneinrichtung.  Foto: Seelandhaus GmbH
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Bewegte Geschichte.
Die Bungalows in
Taylors „Seedorf“
beherbergten schon
zu DDR-Zeiten Ferien-
gäste. Später residierte
hier eine Jugendeinrich-
tung der Haasenburg
GmbH. Die Häuser
werden nun kernsa-
niert. Foto: Tanja Buntrock

Taylor
stammt
aus dem Iran
und machte
steile
Karriere in
Deutschland

Die
umstrittene
Haasenburg
GmbH
hatte hier
Jugendliche
betreut

Potsdam - Die im vergangenen Sommer
in Brandenburg aus der Taufe gehobene
Digitalagentur hat erste Vorhaben ange-
schoben. Sie mache erste Schritte, sagte
Tillman Stenger, Vorstandsvorsitzender
der Investitionsbank (ILB) Brandenburg,
auf Anfrage. Das Wirtschaftsministerium
unterstützt die Agentur, eine hundertpro-
zentige Tochter der ILB, mit jährlich
etwa drei Millionen Euro. Eines der ers-
ten Projekte sei der Aufbau der
Schul-Cloud, sagte Stenger. Digitalisie-
rung werde durch Schüler und Lehrkräfte
damit erleb- und nutzbar.

In der Agentur seien bereits zehn Mit-
arbeiter im Einsatz, bis Ende des Jahres
sollen es insgesamt 20 sein, sagte André
Göbel, Geschäftsführer der Digitalagen-
tur. Die Agentur hat nach den Angaben
die Projektkoordinierung für die
Schul-Cloud übernommen. Sie beschäf-
tige sich mit der technischen Ausstattung
an Schulen, Breitbandplanungen oder
Brückentechnologien bis zu den jeweili-
gen Schulen. Anfragen kamen von etwa
100 Schulen und Schulträger, Landkrei-
sen und Städte. An dem aktuellen Pilot-
projekt Schul-Cloud im Land beteiligen
sich derzeit 51 Schulen. Im kommenden
Schuljahr sollen weitere 49 dazu kom-
men. Über die Cloud können sich die Nut-
zer mit jedem Gerät über den Browser
einloggen und in Teams zusammenarbei-
ten. Aufgaben können digital erledigt wer-
den.  dpa

E FNACHRICHTEN

Woidke bittet Tesla-Kritiker um Geduld
Wieder Protest gegen Fabrik von US-Konzern. Ministerpräsident sieht „gute Gespräche“ mit Tesla

Comeback
im Spreewald
Die Berlinerin Jasmin Taylor war schon mal

eine große Nummer im Reisegeschäft.
2017 geriet ihre JT Touristik in den Strudel
der Air Berlin. Jetzt wagt sie den Neustart
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Digitalagentur
startet mit

Schul-Cloud
Zehn Mitarbeiter bei

ILB-Tochter im Einsatz

Bericht zur
Umweltverträglichkeit
liegt öffentlich aus


